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Das Malzhaus in Plauen. Rechts neben dem Eingang die Plakette zur Erinnerung 

Im Malzhaus gab es Bier, Lyrik, Diskussion,
der Club ward bald ein Zentrum der Kommunikation.
Manch Tramper und manch Kumpel, die waren hier zu Gast;
man hat sich nicht gefragt, ob ihr Gesicht hier passt.

Peter Miethe, Notentritt

11   Plauen 1989

-
tungsort. Die Geschichte des Gebäudes selbst reicht 800 Jahre zurück: Um 1200 wurde 
an der Stelle durch die Grafen von Everstein eine Burg als südöstliche Eckbebauung 

Bau- und Abstellhof gebraucht. Nachdem die Burg 1635 durch einen Brand ganz zer-
stört worden war, beschloss 1720 die Bürgerschaft, auf den Resten ein Malzhaus zu 
errichten. Zwischen 1727 und 1730 entstand es in seiner noch heute gültigen Gestalt. 
Nach Ende der Nutzung durch Brauereien wurde es als Wohnhaus, aber auch durch 

-

Druckerlehre, war es ein hausbackener Gesangsverein und wurde von dem wander-

wechselten fast sämtliche Mitglieder, Wenke kündigte den Job, und wir standen 
-
-

ten: Ein Bass sollte her, E-Gitarren, Schlagzeug – und gegen den Lärm natürlich Mik-
rofone. Das war DDR-weit der Trend: Weg von den Trällervereinen der FDJ hin zu 

-

um die Jugendfreunde bei Laune zu halten … Singeklubs hingen den Leuten ohnehin 

-

zeigte sich aufgeschlossen: Innerhalb von zwei Monaten war der Nutzungsvertrag 
unterschrieben. Monatsmiete: 7 Mark 50. Erst einmal musste aber das herunterge-



371370

man den groß hin damals als junger Mensch, wenn sie einem zu Hause auf den Wecker 

-
ten Gebäude Plauens, die wir vollkommen eigenverantwortlich nach unserem Gut-

die Freie Presse kam nicht umhin, die Musiker zu loben: „Mit viel Begeisterung schu-
fen die Singeklubmitglieder einen idealen Raum mit einem Schuss Romantik.“ Und 
dass man damit zur „Werterhaltung“ des historischen Gebäudes beitrug, ließ man-

-

-
-

selbst und nicht von oben initiiert worden war, sich also nicht unter den Schwingen 
der FDJ aufmachte zum selbständigen Erwachsensein. „Normalsterbliche durften in 

Gründungsmitglied und unermüdlicher Elektriker im Hause. „Stand zwar nirgends 

-

-

es nicht, aber ganz mit sollte es auch nicht: „Es war von Anfang an eine halb-legale 

-
tierten, keiner wollte. Wir machten bestimmte Sachen notgedrungen mit, einfach 

-
-

haus, machten komische Sachen wie Tee und Schmalzstullen, die nichts kosteten, 
stellten Altarkerzen auf und hatten für Honorare eine Sammelbüchse statt eines 
Gagenfonds. Das machte die staatlichen Instanzen notgedrungen misstrauisch.“ Aber 

-

Jugendorganisation.

Sinnkrise, gleichzeitig die Eindrücke vom fulminanten Auftritt der irischen Sands 
Festival des politischen Liedes 1974 noch frisch. Die Sands konnten dort 

nicht nur stilistisch, sondern auch inhaltlich mit Songs wie The Winds Are Singing 
Freedom -

zu irischer Musik. In Greifswald, Erfurt und Berlin gründeten sich Folkbands mit iri-
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schem Einschlag, und auch in Plauen stell-
ten die Musiker E-Gitarre und Schlagzeug 
in die Ecke und betätigten sich fröhlich 
auf Akkordeon und Mandoline. „Nicht, 

beherrscht, aber sie erzeugen bereits bei 
dilettantischer Handhabung einen neuen 
Sound, der fast einer Neugeburt gleich-
kommt. Beim letzten Auftritt … trium-

der Singeklubs mit einer neuen musikali-
schen Gesinnung. Ein kleiner und viel zu 

Ringens um einen eigenen Stil.“

1979 gründete sich die bis heute aktive 
-

chen Jahr konnte sich der Stadtrat Plau-
ens allerdings nicht dazu durchringen, ein 

-

zu genehmigen. Zunehmend wurden vom 
Ministerium für Staatssicherheit Informan-

-
endlich beobachteten 45 IM das seltsame 

-

-

Plauen sowie auch die staatlichen Organe der Stadt haben ebenfalls keine kontinu-

bearbeitet wurden bzw. noch werden.“ 

-
-

-

-

-

Das Malzhaus

sowie Matthias „Matsch“ Walther 
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nicht gewachsen zu sein. Es gibt Anzeichen der Resignation, und man sieht keine 
-

äußerst aktiv wirkt und sich auf echtes Engagement ihrer Mitglieder stützen kann: 

-

-

auch gemeinsame Feiern zu Silvester und anderen Anlässen … Insgesamt kann einge-

und rein gar nichts unternommen wird, um ein gesellschaftliches Engagement der 

am 17. Mai 1982 die Schließung des Hauses, um es „einer Renovierung zu unterzie-

schrieb auf die Melodie von In dem Kerker saßen (Die freie Republik) einen neuen 
Seeburgs Song

Im Jahr 75, da gab’s ’nen neuen Klang:
Vom ersten Folkloristen tönt Wort, Musik, Gesang.
Sie sangen ihre Lieder und waren hier recht gern – 
Amiga und der Rundfunk, die lagen da noch fern.

Doch plötzlich 82, da gibt’s ’nen Sprung nach vorn,
spricht der genannte Seeburg: Das Malzhaus ist enorm!
Drum werd’n wir’s renovieren, der Klubrat warten kann –

Ade zur guten Nacht Malzhauslied 1982

Es trauern überall
die Freunde vieltausendmal,
die hier gesessen.
Nun sperrt man die Künste ein,
nun zieht Grabesruhe hier ein -
das wird nicht vergessen.

Das Malzhaus
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Malzhauslied Schinderhan-
nes-Lied -

Für’s Recht auf Freiheit sind wir gegangen,
tief im Malzhaus hat’s angefangen:
Wir trugen Tisch und Stühl’ hinein,
weil es sollt gemütlich sein.

Hin auf das Rathaus tat man uns locken,
wohl zehn-zwölfmal mit Beschlüssen schocken.
Die Stadträte saßen all zuhauf
und schrieben jedes Wörtlein auf.

Ein letztes Mal lasst das Haus uns betreten.
Umsonst hat mancher für uns gebeten,
doch hilft wohl alles Bitten nicht,

Ade, Herr Stadtrat, ade, ihr Stadtväter,
Ade, ihr wackeren Volksvertreter.
Wascht nur in Unschuld euch die Händ’,
das ist auch alles, was Ihr könnt!

Bis 1989 blieb der Club geschlossen. In der Wendezeit 
gründete sich dann im Oktober 1989 eine Bürgerinitia-
tive für die Sanierung und kulturelle Wiederbelebung. 
Im Januar 1990 wurde das Malzhaus erneut besetzt und 

-
det. Im März des Jahres begann wieder ein regelmäßiger 

startete die bis heute erfolgreiche Reihe FolkHerbst, 

-

Restaurant Blauer Engel seinen Betrieb auf, kurz darauf 

den zweimillionsten Besucher nach der Wende.

-
-
-

2010 beim TFF Rudolstadt die vom Festival gemeinsam 
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Eisernen Eversteiners

mit dem Arbeitskreis creole – Weltmusik in Deutschland sowie den beteiligten ARD-An-

den Ideenreichtum und die unnachgiebige Beharrlichkeit der Enthusiasten, die das 

anerkannten kulturellen Leuchtturm erstrahlen ließen und lassen.“

bauen, die ihnen Auftrittsmöglichkeiten boten. Folkmusiker waren dort gerne gese-

übersichtlich, d.h. bezahlbar, und im Gegensatz zu manchen Liedermachern zogen sie 
eine doch recht ansehnliche Schar ebenso fröhlicher wie trinkfester Gesellen an. Der 

des Festivals des politischen Liedes täglich Auftritte statt. Es gab im Sonntagsklub eine 

British Forces Folk

Im Westen wurden zwar zahlreiche Folkclubs gegründet, sie hatten aber zunächst keine 

-
reich, dass Tourneen möglich waren. Besonders viele gab es im Gebiet der früheren 
britischen Besatzungszone, also in Nordwestdeutschland. Durch die eigenen Folkclubs 

auch auf die Entwicklung einer Folkszene in der von ihnen kontrollierten Zone aus. Der 

-
ter organisierte Jones zusammen mit John Wheatland Clinch die erste Tournee eines 

-
ren, wenn an jedem Wochentag mindestens ein, zwei Termine möglich waren. Für 

-

British Forces Folk


